
FLOSSENBÜRG. Zehn Jahre hat er dann
noch auf seinen Papa gewartet. Dann
war Rodolfo Focherini alt genug, um
es zu akzeptieren: Sein Vater Odoardo
würde nie mehr zurückkehren in sei-
ne Heimat, das oberitalienische Carpi
– zu Rodolfo und seinen sechs Ge-
schwistern Olga, Lena, Attilio, Gianna,
Carla und Paula und derMutterMaria.

Gegen Ende des Jahres 1944 starb
Odoardo Focherini im Außenlager
Hersbruck des Konzentrationslagers
Flossenbürg. Erst im Juli 1945 traf die
Todesnachricht ein. Die angebliche To-
desursache: Blutvergiftung. „Ich woll-
te es einfach nicht glauben“, sagt Ro-
dolfo imGesprächmit derMZ.

Es ist ein traumhaft schöner Früh-
lingssonntag, als die Familie Focherini
gut 65 Jahre danach in der KZ-Gedenk-
stätte Flossenbürg eintrifft. Rodolfo, 73
Jahre alt, pensionierter Berufsberater,
wird von seiner Tochter Alessandra
und sechs weiteren Familienmitglie-
dern begleitet. In einem großen Bier-
zelt gibt es ein Mittagessen für die Eh-
rengäste. Das sind an diesem Tag vor
allen anderen die alten Herren, die vor
65 Jahren von den Soldaten der 3. US-
Armee im KZ Flossenbürg und seinen
knapp 90 Außenlagern lebend vorge-
funden wurden. Noch lebend: Manche
der hartgesottenen GIs begannen zu
weinen, als sie die halb verhungerten
Elendsgestalten erblickten.

Die Enkel machen sich bemerkbar

Die Männer, die meisten von ihnen
um die 80 Jahre alt, sind die jüngsten
Überlebenden beim Gedenken zum
65. Jahrestag der Befreiung. Begleitet
werden sie in diesem Jahr von vielen
Angehörigen. Und so kommt es, dass
sich unter die alten Männer und Frau-
en im Sonntagsstaat wie selbstver-
ständlich kleine Mädchen mit rosa
Rucksack, Teenager in frechem Outfit

und Kleinkinder im Buggy mischen.
Auch die jungen Leute von der Inter-
nationalen Jugendbegegnung und ei-
ne jüdisch-arabische Pfadfindergruppe
sorgen für frischen Wind beim etwas
steifenGedenkakt.

Manche Gäste sind nach Flossen-
bürg gekommen, weil ihr Vater, ihre
Oma, ihr Onkel nicht zu den Überle-
benden zählten, die am 23. April 1945
von ihrem Los als Arbeitssklaven der
SS erlöst wurden. Und so hat sich Fa-
milie Focherini am vergangenen Frei-
tag mit einem Fiat-Kleinbus von der
italienischen Poebene in die Oberpfalz
aufgemacht, um Odoardo zu geden-
ken, ihres Vaters, Opas undOnkels.

Den Faschisten ein Dorn im Auge

Odoardo Focherini leitete im Frühjahr
1944 die Zeitung „L‘Avvenire d‘Italia“,
die einzige noch verbliebene katholi-
sche Zeitung und den herrschenden
Faschisten ein Dorn im Auge. Außer-
dem versorgte er zusammen mit Pfar-
rer Dante Sala Juden mit gefälschten
Ausweisen und versteckte sie bis zu ih-
rer Ausreise in die Schweiz. Rund 100
Italiener jüdischen Glaubens bewahr-
te Focherini so vor der Deportation.
Als er die Flucht des letzten Juden ein-
fädelte, wurde er verraten. Signor Do-
nati habe derMann geheißen, den sein
Vater vor demKZ bewahren wollte, er-
innert sich Rodolfo Focherini.

Charlotte Knobloch, die Präsiden-
tin des Zentralrats der deutschen Ju-
den, spürt in ihrer Rede beim Gedenk-
akt den Motiven derjenigen nach, die
eine Tragödie wie die von Odoardo Fo-
cherini möglich machen: „Warum ha-
ben damals so viele weggeschaut, als
jüdische Menschen geächtet, ausge-
grenzt, verfolgt und ermordet wur-
den? Warum galten plötzlich Werte
wie Menschlichkeit und Nächstenlie-
be nicht mehr?“ Knobloch hat keine
einfache Antwort parat, weist aber auf
die „gesellschaftlichen Vorstufen“ von
Verfolgung und Mord hin: „Sich ab-
wenden, wenn Menschen in Bedräng-
nis geraten, geflissentlich weghören,
wennVorurteile verbreitet werden“.

Wie Charlotte Knobloch sieht auch
Romani Rose, Vorsitzender des Zen-
tralrats deutscher Sinti und Roma, den
Fremdenhass, die alte europäische
Krankheit, noch lange nicht am Ende:
Allein in Ungarn hätten Rechtsradika-
le in den letzten beiden Jahren elf Sinti
und Roma ermordet, unter ihnen ein
fünfjähriges Mädchen. Der bayerische
Innenminister Joachim Herrmann
glaubt, dagegen ein Mittel gefunden
zu haben: Er will die NPD verbieten
lassen. Deren „demokratiefeindliche
und menschenverachtende Vorstel-
lungen“ seien eine „erhebliche Gefah-
renquelle“, sagt Herrmann.

Odoardo Focherini war an jenem
11. März 1944, als er festgenommen
wurde, dem ideologisch motivierten
Hass der Nazis und Faschisten völlig
schutzlos ausgesetzt. Drei Monate saß
Focherini im Gefängnis von Bologna,

dann wurde er nach Fossoli verlegt, ei-
nem der beiden KZ auf italienischem
Boden.

Der „Meister aus Deutschland“

Dort warteten schon die Männer in
schwarzen Uniformen und dem To-
tenkopf auf der Mütze auf ihn. Die SS
hatte ihre Finger ins abtrünnige Itali-
en ausgestreckt. Focherini und 500 an-
dere Italiener wurden ohne Wasser
und Lebensmittel in Güterzugwag-
gons gepfercht und auf die zweitätige
Reise in den Norden geschickt – wo
schon der Tod, der „Meister aus
Deutschland“ auf sie lauerte.

In nur wenigen Monaten schinde-
ten die SS-Männer den Mann zu Tode,
der aus schierer Menschlichkeit ande-
re Menschen vor diesem Schicksal be-
wahren wollte. „Er ist eine sehr starke

Figur in unserer Familie“, sagt Ales-
sandra, seine Enkelin. So stark, dass sie
zunächst nach Worten suchen muss
und sich mit der Cousine bespricht,
wenn man sie fragt, was man von sei-
nem Opa fürs Leben mitnimmt, wenn
dieser Opa ein Held war. „Hilfe für alle
Leute, unabhängig von Rasse und Reli-
gion“, sagt Alesandra Focherini, „und
alle Menschen sind gleich“. Rodolfo
Focherini, der sich an seinen Vater nur
schwach erinnern kann, sagt Ähnli-
ches: „Die Liebe zu seiner Familie, aber
auch zu anderen“, übersetzt Tochter
Alessandra dieWerte ihres Vorfahrs.

Im vergangenen Jahr wollten die
Focherinis den Stollen in der Nähe von
Hersbruck sehen, in dem Odoardo Fo-
cherini vor über 65 Jahren unter besti-
alischen Bedingungen sein Leben las-
sen musste. Die Hersbrucker, vor al-

lem die älteren, kennen die Stollen, in
denen KZ-Häftlinge für die Rüstungs-
industrie arbeiten sollten. Die Familie
aus Italien fragte bei einem älteren
Ehepaar nach dem Weg. „Sie waren
sehr reserviert“, erinnert sich Alessan-
dra Focherini. „Da gibt’s nichts mehr
zu sehen“, habe die Auskunft gelautet.

Im Herzen der Focherinis, der fünf
noch lebenden Kinder, der 15 Enkel
und 21 Urenkel lebt der alte Odoardo
noch. Und nicht nur hier: Im Vatikan
läuft das Verfahren für die Seligspre-
chung des Christen. Und der Staat Isra-
el hat in der Gedenkstätte Yad Vashem
einen Baum gepflanzt, wie es nur ei-
nem „Gerechten der Völker“ zusteht.
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VON REINHOLDWILLFURTH, MZ

GEDENKENDie Überlebenden
der Konzentrationslager
werdenweniger. Die Ange-
hörigen beginnen, ihre Bot-
schaft derMenschlichkeit in
dieWelt zu tragen.

DiewahrenHelden leben in denHerzenweiter

Ein KZ-Überlebender mit seiner Urenkelin Fotos: Schönberger

Rodolfo und Alessandra Focherini ge-
dachten ihres Vorfahren Odoardo.
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KOMMENTAR

Kopf hoch
egrabt das Gedenken am besten
gleichmit, wenn die Überleben-

den gestorben sind: Für somanches
schlichte Gemüt ist das die Lösung für
die Erinnerung an denNaziterror.Mit
demTod der Betroffenen sei es für die-
seMenschenmit der Reue genug. Oder
sollman vor lauter Scham gar nicht
mehr aufblicken dürfen?

Kopf hoch, kannman da nur sagen.
Und gut aufpassen, was uns die Opfer
der NS-Barbarei zu sagen haben.
Menschlichkeit, Freundschaft, Solida-
rität, Glaube, Gerechtigkeitsempfin-
den, Langmut: Das hat vielenHäftlin-
gen in den deutschenKZ geholfen, die
Unmenschlichkeit der SS und ihrer
Helfer zu ertragen und in vielen Fällen
auch zu überleben. Sind das nicht die
Werte, die wir immer schmerzlich ver-
missen, wennwir wieder einmal fas-
sungslos vor Gewaltexzessen von jun-
genMenschen (oder gegen diese) ste-
hen? Und die sollenwir allmählich
vergraben?

Nachdem auch die jüngstenÜberle-
benden der KZ in die Jahre kommen,
machen sich jetzt viele ihrer Nach-
kommen daran, die Botschaft der Op-
fer weiterzutragen. Die vierte Genera-
tion ist längst dabei, die vomGroßva-
ter oder der Urgroßmutter durch bitte-
res Leid oder Tod teuer erworbene Er-
kenntnis in dieWelt hinauszutragen,
dass sich keiner über den anderen er-
heben darf, nur weil dieser eine andere
Hautfarbe, eine andere Kultur, eine an-
dere Religion hat. Vergraben hilft hier
nichts: Diese Botschaft ist einfach
nicht kaputtzukriegen.
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➥ Ein Video zum Thema finden Sie
unter www.mittelbayerische.de/videos
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Ein Angebot made by Mazda: Der Mazda5 Active mit bis zu €5.2502Preisvorteil.
Kraftstoffverbrauch im Testzyklus für den Mazda5 Active 1.8 l MZR (innerorts/außerorts/kombiniert):
10,1 /6,0/7,5 l / 100 km; CO2-Emissionen im kombinierten Testzyklus: 179 g/km.
1) UPE für den Mazda5 Active 1.8 l MZR, 85 kW (115 PS), zuzüglich Überführungs- und Zulassungskosten. 2) Gegenüber der UPE für
einen entsprechend ausgestatteten Mazda5 Exclusive 1.8 l MZR. Der Preisvorteil setzt sich aus dem Kundenvorteil gegenüber einem
vergleichbar ausgestatteten Mazda5 Exclusive sowie einer Beteiligung der Mazda Motors (Deutschland) GmbH und des teilnehmenden
Mazda Vertragshändlers zusammen. Abbildung zeigt Fahrzeug mit höherwertiger Ausstattung.

Eine Werbung der Mazda Motors (Deutschland) GmbH.
Detaillierte Informationen über Ausstattung, Technik, Endpreise und Finanzierung erhalten Sie bei Ihrem Mazda Vertragshändler.

Der Mazda5 Active schon ab € 19.2901.

Erleben Sie den Mazda5 Active.
• Leichtmetallfelgen mit 205/55 R 16 Bereifung

• Klimatisierungsautomatik
• Licht- und Regensensor

• LED-Rückleuchten
• 2 Schiebetüren
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Auto Schindlbeck GmbH Auto Schindlbeck GmbH Auto Schindlbeck GmbH Autohaus Reitinger GmbH Autohaus Martin Maier Automobile Martin Maier Auto Ströbl GmbH
Osterhofener Str. 5 Amberger Str. 119 Libourne-Allee 1 Lengfelder Str. 40 Pillmersried 34 Bergfeldstr. 7 Haid 20
93055 Regensburg 93057 Regensburg 92421 Schwandorf 93356 Teugn 92444 Rötz 93413 Cham 93177 Altenthann
Tel. 0941-46020-0 Tel. 0941-63055 Tel. 09431-790350 Tel. 09405-95390 Tel. 09676-923150 Tel. 09971-89090 Tel. 09408-85030
www.auto-schindlbeck.de www.auto-schindlbeck.de www.auto-schindlbeck.de www.reitinger.mazda-autohaus.de www.mazda-autohaus-maier.de www.mazda-autohaus-maier.de www.auto-stroebl.de
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